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AUS DEN ARBEITSKREISEN

Arbeitskreis "Nutzarthropoden"

Die 10. Tagung des Arbeitskreises "Nutzarthropoden" fand am 18. und 19. Sep-
tember 1991 im Landwirtschaftsamt, Karlsruhe-Durlach (Augustenberg) statt.
Gastgeber waren Herr Amtsleiter A. BEEG und Herr P. DETZEL, Beratungsdienst
"Nützlingseinsatz". Ungefähr 50 Kollegen nahmen Teil. Dabei wurden 17 Vor-
träge gehalten und von den Teilnehmern diskutiert. Anschließend besuchten die
Teilnehmer den Zierpflanzenbetrieb "Gärtnerei Reiter". In diesem Betrieb wird
Encarsia formosa gegen Bemisia tabaci an Poinsettien (Euphorbia pulcherrima)
eingesetzt. Herr DETZEL und Frau Heike BATHON übernahmen hier die Führung.

Die Beiträge hatten folgende Themen zum Inhalt: Biologie, Verhalten, Massen-
zucht und Anwendung von Nutzarthropoden und Nematoden, Erfassung von
Nützlingspopulationen im Feld und Erfassung der Nebenwirkungen, von Pflanzen-
schutzmitteln auf Nützlinge. Die Themen konzentrierten sich mehr auf die
Arbeitsmethoden und weniger auf die Bekämpfungsergebnisse.

Nach der DPG-Satzung wurden der AK-Vorsitzende und sein Stellvertreter
gewählt. Beide Personen wurden in ihren Ämtern bestätigt und nahmen die
Wahl an.

Die nächste Tagung des Arbeitskreises wird voraussichtlich im Institut für Pflan-
zenschutz, Saatgutuntersuchung und Bienenkunde (IPSAB) der Landwirtschafts-
kammer Westfalen, Nevinghoff 40, 4400 Münster, im September 1992 stattfin-
den. Gastgeber wird Dr. Michael KLENNER, IPSAB, Münster, sein.

S.A. Hassan und J. Schliesske

Die Arthropodenfauna im Stammbereich von biotechnisch und konventionell
behandelten Rebflächen.

Schirra, K.J., Neustadt/Weinstraße

1989 und 1990 wurde im Rahmen eines vom BML geförderten Forschungsvor-
habens in zwei Rebanlagen im Weinbaugebiet Rheinpfalz die Arthropodenfauna



des Stammbereiches untersucht. Die Bekämpfung der beiden Generationen des
Einbindigen Traubenwicklers Eupoecilia ambiguella erfolgte biotechnisch mit
arteigenem Sexualpheromon ("Konfusionsmethode"). 1989 wurde die Hälfte der
Pheromonflächen gegen beide Generationen zusätzlich mit ME 605 Spritzpulver
behandelt, um einen Vergleich zwischen dem Arthropodenpotential biotechnisch
und konventionell behandelter Weinberge zu ermöglichen. Die Probenahmen
erfolgten im März, Mai, und August 1989 sowie im Januar 1990. Es wurden
112 Stämme untersucht. Mit über 80 Prozent der erfaßten Individuen dominier-
ten bei den Nutzarthropen in beiden Behandiungsvarianten die Araneiden. Indivi-
duenzahl und Artenspektrum lagen bei dieser Prädatorengruppe in den biotech-
nisch behandelten Rebflächen zum Teil erheblich höher. Andere Nutzarthropo-
dengruppen, wie Anthocoriden (Heteroptera), Malachiiden (Coleoptera) und For-
ficuiiden (Dermaptera), spielten eine untergeordnete Rolle. Tendeziell war eine
höherer Besatz an Rebstämmen pheromonbehandelter Flächen zu beobachten.
An Schadarthropoden traten vereinzelt Präimaginalstadien von Lepidopteren auf;
ein Befallsunterschied zwischen beiden Behandlungsvarianten war nicht fest-
stellbar.

Erfassung von Florfliegen-Eiern in der Laubwand der Rebe.

Buchholz, U., Freiburg i. Br.

Die vorgestellte Methode erlaubt es, den zeitlichen Verlauf der Eiablage-Aktivität
der im Bestand lebenden Florfliegen zu erfassen. Im Jahr 1991 ließen sich auf
diese Weise in beiden Untersuchungsflächen deutlich zwei Phasen erhöhter
Aktivität, Ende Mai/Anfang Juni und Anfang/Mitte Juli, erkennen. Diese wurden
maßgeblich durch die beiden Generationen von Chrysoperla carnea aufgebaut
und stimmten auf den untersuchten Flächen zeitlich mit den Flugmaxima des
Einbindigen Traubenwicklers (Eupoecilia ambiguella HB,) überein. Vorsichtige
Schätzungeen ergaben hier, ausgehend von den ermittelten Eidichten, für die
Fiorfliegen eine maximale Larvendichte von fünf Tieren bei einem zeitlichen
Durchschnittswert von etwa einer Larve pro Rebstock. Neben Chrysoperla car-
nea tragen weitere, jedoch auch als Imago carnivore Florfliegenarten zur
Eidichte im Bestand bei. Ihre Eiablage-Aktivität hängt stark von der Anwesenheit
von Blattläusen im Unterwuchs und in den angrenzenden Biotopen ab. Ein Ver-
gleich der Eidichte-Summen zeigt, daß dieser Wert mit zunehmendem Abstand
einer Rebzeile von der Böschung abnimmt.



Gallmilben (Acari: Eriophyoidea) als mögliche Nutzarthropoden
zur Bekämpfung von Kulturpflanzenbegleitkräutern,

Schliesske, J., Rellingen

Mit den Einschränkungen des Herbizideinsatzes, insbesondere außerhalb von
landwirtschaftlich, gärtnerisch oder forstwirtschaftlich genutzter Flächen, stieg
das Interesse an alternativen Methoden zur Bekämpfung unerwünschter Begleit-
kräuter. Neben Mikroorganismen und Insekten bieten sich auch Milben an.
Besonders Gallmilben sind wegen ihrer oft sehr ausgeprägten Wirtsspezifität
geeignet, gegen ganz bestimmte Kraut- oder Grasarten zu wirken, Kultur- und
andere Wildpflanzen aber zu verschonen. Die zu bekämpfenden Begleitkräuter-
populationen werden durch den eingesetzten Parasiten nicht vernichtet sondern
erfahren eine nachhaltige Reduktion bedingt durch die Präsenz der Gallmilben an
den verschiedenen Pflanzenorganen. Diese äußert sich u.a. in der Unterdrüc-
kung der Sproß- und/oder Knospenentwicklung, Blütenvergrünungen, so daß die
Reproduktionskapazität gemindert wird, Blattdeformationen, Absterben der
Vegetationspunkte und der Ausbildung von Cecidien. Zur Zeit werden weltweit
erst etwa ein Duzend Gallmilbenarten als biologische Alternative zu chemischen
Mitteln eingesetzt. Ihrem Einsatz muß eine Eignungs- und Umweltverträglich-
keitsprüfung vorausgehen. Dies gilt besonders für nicht endemische Milbenarten
zur Bekämpfung von unerwünschten Neophyten.

Das Auftreten von parasitiformen Raubmilben
in Boden- und Vegetationsschichten sowie ihre Eignung als Bioindikatoren.

Karg, W., Kleinmachnow

Raubmilben der Cohors Gamasina LEACH besiedeln mit großer Artenvielfalt die
verschiedenen Strata in terrestrischen Ökosystemen: die belebten Bodenhori-
zonte, die Kraut- und Strauchschicht sowie den Bereich der Baumkronen. Sie
erwiesen sich insgesamt als empfindliche Indikatoren für Biozide. Bei einem Ver-
gleich von 76 Präparaten zeigte sich, daß bei 97% der Präparate die Raubmilben
empfindlicher reagierten als andere Antagonistengruppen.

Aus jeder Schicht werden weitverbreitete und repräsentative Arten zur Auswahl
gestellt. Einige Arten reagieren besonders empfindlich gegenüber Agrochemika-
lien. Dabei bestehen Vikarianzverhältnisse zwischen stark sensiblen und weniger
sensiblen Arten. Die vorliegende Analyse zeigt, daß aus jedem Stratum der ter-



restrischen Ökosysteme mindestens eine Raubmilbenart als sensibler Bioindika-
tor zur Verfügung steht:

Humoser Mineraiboden: Hypoaspis angusta KARG
Vermoderungsschicht: Rhodacarus coronatus BERL.

Arctoseius cetratus SELLN.
Dendro/aelaps-Ane n

Streuschicht: Veigaia nemorensis (KOCH)
Krautschicht: Amblyseius cucumeris (OUDMS.)
Strauchschicht: Kampimodromus aberrans (OUDMS.)
Baumkronen: Buseius finlandicus (OUDMS.)

Für alle genannten Indikatoren gibt es geeignete Vermehrungsmethoden.

Vergleichende Untersuchungen zu Parasitierungsleistung und
Präferenzverhalten der Schlupfwespe Aphidius matricariae (HAL.)
bei den drei Blattlausarten Rhopalosiphum padi (L.), Myzus persicae (SULZ.)
und Aphis gossypii (GLOVER).

Mayer, R., Stuttgart

Ziel der Arbeit war, das Parasitierungspotential der Schlupfwespe Aphidius
matricariae zur Bekämpfung der Gurkenlaus Aphis gossypii zu untersuchen.
Dazu wurden unter Laborbedingungen vergleichende Versuche mit Rhopalosi-
phum padi (auf Gerste), Myzus persicae (auf Senf) und mit A. gossypii (auf
Gurke) durchgeführt. Im ersten Parasitierungszeitraum (1. Tag) konnten keine
Unterschiede in der Parasitierungsleistung festgestellt werden. Durchschnittlich
wurden zwischen 36 und 50 Mumien von einem Aphidius matricariae-W'eibchen
gebildet. Der Zeitraum von fünf Tagen zeigte die stärkste Parasitierungsleistung
mit 209,3 Mumien pro Parasitoiden-Weibchen bei Aphis gossypii. Die Parasitie-
rungsaktivität war in den ersten beiden Tagen am höchsten. Was die Länge der
Entwicklungsdauer betraf, zeigten sich nur geringe Unterschiede. Die Entwick-
lung von Aphidius matricariae, die etwas mehr als 14 Tage dauerte, war bei den
Männchen schneller abgeschlossen als bei den Weibchen, Bei R. padi war die
Schlupfrate für A. matricariae am höchsten, gleichzeitig war auch der Weib-
chenanteil des Parasitoiden am größten. Pro Männchen wurden 2,45 Weibchen
ermittelt. Wurden gleichzeitig alle drei Blattlausarten angeboten, zeigte sich eine
Präferenz von Aphidius matricariae für Aphis gossypii. Die unter Laborbedingun-
gen gewonnenen Ergebnisse weisen auf ein großes Parasitierungspotential von



Aphidius matricariae für Aphis gossypii hin und lassen R. padi als eine für das
"offene System" geeignete Wirtsblattlaus erscheinen.

Untersuchungen von Anwendungsvarianten für Aphidius matricariae
gegen Myzus persicae im Gewächshaus.

Wick, M., Kleinmachnow

In einem Ganzjahresbestand von Paprika in hydroponischem Kulturverfahren
erfolgte im Rahmen anderer Maßnahmen der biologischen Schaderregerbekämp-
fung der Einsatz der parasitoiden Blattlausschlupfwespe Aphidius matricariae
gegen Myzus persicae. Mit verschiedenen Anwendungsvarianten wie: Ganzflä-
chenauslegung, Herdbehandlung und offene Zucht wurde auf die spezifische
Befallssituation reagiert und über einen Zeitraum von 30 Kalenderwochen M.
persicae im gesamten Bestand auf einem sehr geringen Befallsniveau gehalten.
Durch Einbringung von M. persicae auf Chinakohlpflanzen in den Bestand wur-
den bei absinkender Blattlausdichte dem Nutzung zusätzliche Vermehrungsmög-
lichkeiten geboten und er damit zahlreich gehalten. Im Vergleich zu den
weiteren aufgetretenen Aphidenarten Aphis gossypii und Macrosiphum
euphorbiae bildeten sich lediglich vereinzelt stärker mit M. persicae befallene
Herde, die jedoch mittels Herdbelegung in einem Parasitoid-Wirt Verhältnis von
1:5 bis 1:10 nach jeweils 2 Wochen fast völlig bekämpft wurden. A. gossypii
und M. euphorbiae wurden von A. matricariae nicht erfaßt, sodaß zum Ende der
Untersuchung eine Applikation eines Insektizides erfolgen mußte.

Problem Aphis gossypii in Treibgurken beim Nützlingseinsatz.
Praktische Erfahrungen von der Insel Reichenau.

Leber, B., Reichenau

Rahmenbedingungen für den Nützlingseinsatz in Treibgurken:
In Treibgurken unter Glas treten eine Vielzahl von Schädlingen auf. Der Nütz-
lingseinsatz erfolgt standardmäßig gegen Spinnmilben {Tetranychus urticae),
Weiße Fliegen (Trialeurodes vaporariorum), Gurkenläuse {Aphis gossypii) und bei
Bedarf gegen Thripse und Liriomyza huidobrensis. Die Kosten für den Nütz-
lingseinsatz betrugen 1991 auf der Insel Reichenau für Treibgurken durch-
schnittlich ca. 1 DM/m , was als sehr hoch anzusehen ist. Hinzu kommt, daß



praktisch keine brauchbaren selektiven Insektizide in Treibgurken zugelassen
sind. Gegen das nützlingschonende Pirimor ist die Gurkenlaus schon einige
Jahre resistent.

Erfolgsfaktoren für eine erfolgreiche Bekämpfung von Aphis gossypii mit Nutz-
ungen in Treibgurken sind:

- spätes Auftreten der Gurkenlaus im Bestand,
- Durchführung einer "offenen Zucht" mit gemischtem Einsatz von Aphidoletes

aphidimyza und Aphidius matricariae, d.h. Aussaat von mehltauresistentem
Wintergetreide zum Pflanztermin der Gurken und anschließender Einsatz von
Getreideläusen als vorübergehende Nahrungsquelle für die Nützlinge. Die
"offene Zucht" sollte bis zum Erstauftreten der Gurkenlaus noch intakt sein!
Ein vorbeugender Einsatz von Aphidoletes aphidimyza und Aphidius matrica-
riae ohne Nahrungsquelle für die Nützlinge ist in der Regel nicht erfolgreich.

- Bodenfeuchtigkeit (Einsatz einer Unter- oder Oberberegnung),
- Ameisenbekämpfung.

Untersuchungen zur Beurteilung der Parasitierungsleistung
von Larvenparasitoiden in Freilandversuchen.

Peters, G. und Sengonca, C, Bonn

In Freilanduntersuchungen zur Ermittlung der Wirksamkeit von Parasitoiden wird
in der Regel die Parasitierungsrate der untersuchten Wirtsstadien als Beurtei-
lungskriterium herangezogen. Während dieses Kriterium für Laborversuche ein-
deutig ist, besteht gerade für Freilandversuche die Problematik der erst verspä-
teten Erkennbarkeit parasitierter Wirte. Bei den Larvenparasitoiden Apanteles
rubecula (MARSH.) an Pieris rapae (L.) und Diadegma semiclausum (HELLEN) an
Plutella xylostella (L.) ist beispielsweise die Parasitierung der Wirtslarven im
Freiland erst anhand der an den Pflanzen gebildeten Parasitoidenkokons erkenn-
bar. Durch Einsammeln von Wirtslarven und deren anschließende Aufzucht oder
Sektion im Labor ist zwar die Parasitierung für den Sammlungstermin erkennbar.
Es stellt sich jedoch die Frage, ob die am Sammlungstermin ebenfalls zu finden-
den Parasitoidenkokons für die Berechnung der Parasitierungsrate zu berücksich-
tigen sind. Es wird anhand der genannten Wirt-Parasitoid-Beziehung diskutiert,
welche Kriterien für die Einschätzung der Parasitierungsrate verwendet werden
sollen.



Untersuchungen zur Wirtsspezifität und Biologie
von Teretriosoma nigrescens (Col.: Histeridae).

Pöschko, M., Laborius, G.-A. und Schulz, F.A., Berlin

Der Prädator Teretriosoma nigrescens wurde Anfang 1991 zur biologischen
Bekämpfung des Großen Kornbohrers Prostephanus truncatus (Col.: Bostrichi-
dae) in Togo eingeführt. Weitere afrikanische Länder sind an der Einbürgerung
interessiert. Untersuchungen zur Wirtsspezifität und Biologie von T. nigrescens
sind somit nach wie vor von Bedeutung. 11 Käferarten aus fünf Familien wur-
den als potentielle Wirtstiere von T. nigrescens untersucht. Dazu wurde T.
nigrescens je eine dieser Käferarten zusammen mit P. truncatus als bekanntem
Wirtstier auf Mais angeboten. Die Vermehrungsrate von T. nigrescens war in
den Mischpopulationen von P. truncatus mit Rhizopertha dominica, Sitophilus
granarius africanus, S. oryzae, S. zeamais und Trogoderma granarium höher als
in reinen P. truncatus-Kukuren. In allen Versuchen wurde das Wachstum der P.
truncatus-Popu\at\onen durch T. nigrescens unterdrückt. T. nigrescens vermin-
derte zusätzlich die Anzahl der Nachkommen von Sitophilus oryzae, Tribolium
castaneum, T. confusum und Trogoderma granarium. Die Präparation der Geni-
talien von 1.000 adulten T. nigrescens ergab ein Geschlechtsverhältnis von 1:1.
Nach Untersuchungen zur Eiablegerate von T. nigrescens mit P. truncatus als
Wirtstier legt ein Terefr/oso/ns-Weibchen durchschnittlich etwa ein Ei pro Tag.

Auswahl wirksamer Trichogramma-Stämme zur Bekämpfung
der Kohlschabe Plutella xylostella:
Untersuchungen zur Wirtspräferenz.

Wührer, B. und Hassan, S.A., Darmstadt

Die Kohlschabe Plutella xylostella entwickelt aufgrund der raschen Generations-
folge in tropischen und subtropischen Ländern gegen chemische Insektizide
Resistenzen. Es soll nun die Möglichkeit des Einsatzes von Eiparasiten der Gat-
tung Trichogramma untersucht werden. Insgesamt 36 Stämme (13 Tricho-
gramma-Anen und eine Trichogrammatoidea-An) wurden auf ihre Präferenz für
Plutella xylostella getestet. Es wurde ein einfacher, von Hassan entwickelter,
Test verwendet, wobei einem Trichogramma-W'eibchen gleichzeitig Eier von Plu-
tella xylostella und Sitotroga cerealella (Ersatzwirt! angeboten werden. Die Prä-
ferenz wird aufgrund von Beobachtungen (Kontakte mit den Eiern), als auch der
Anzahl der parasitierten Eier beurteilt. Trichogrammatoidea bactrae, Tricho-
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gramma pin toi und T. chilonis zeigten eine hohe Leistung (über 40 Eier pro
Weibchen) und eine deutliche Präferenz (Parasitierung und Kontakte bei Plutella-
Eiern doppelt so hoch wie bei Sitotroga-Eiern). Auch T. pretiosum, T. confusum
(beide mit hoher Leistung, aber Präferenz nur bei den Kontakten) und T.
cacoeciae (niedrige Leistung, aber sehr deutliche Präferenz) scheinen für weitere
Untersuchungen interessant.

Auswahl wirksamer Tricfiogramma-Stämme zur Bekämpfung
der Kohlschabe Pluteila xy/oste/la:
Untersuchungen zur Suchleistung.

Klemm, U. und Hassan, S.A., Darmstadt

Neben der Wirtspräferenz von TrichogrammaANeibchen für Pluteila xylostella ist
die Wirtssuche im Kulturpflanzenbestand von besonderer Bedeutung. Die Such-
leistung, d.h. die Anzahl parasitierter Plute//a-E\er pro Trichogramma-Weibchen
wurde deshalb im Käfigtest ermittelt. Dazu wurden Weißkohlpflanzen - direkt
von /%/fe//a-Weibchen im Käfig mit Eiern belegt - Trichogramma-\Ne\bche<n zur
Parasitierung angeboten. Sechs Trichogramma-Arten, T. chilonis, T. confusum,
T. pretiosum, T. principium, T. sp. (Frankreich) und Trichogrammatoidea bactrae
wurden zur näheren Differenzierung getestet. T. chilonis, T. pretiosum und T.
bactrae zeigten gute Ergebnisse und werden für Feldversuche empfohlen.

Anfälligkeit unterschiedlich alter Larven von Tipula spp.
gegenüber dem Komplex Steinernema feltiae - Xenorhabdus bovien/i.

Peters, A. und Ehlers, R.-U., Kiel

Die Pathogenese bei Befall eines Insekts mit entomopathogenen Nematoden läßt
sich in eine prä- und eine postinfektionelle Phase gliedern. In der präinfektionel-
len Phase beeinflussen vor allem die Wirtswahrnehmung und das Penetrations-
vermögen die Pathogenität, in der postinfektionellen die Überwindung der
Abwehrmechanismen und die Produktion toxischer Stoffe. Ein Vergleich der
Anfälligkeit unterschiedlich alter Tipu/a-Larven ergab ein Mortalitätsmaximum
kurz vor der 1. Häutung (LD50 = 7 Nematoden pro Larve für T. oleracea). Die
Anzahl ins Insekt eingedrungener Nematoden verhielt sich proportional zur Mor-
talität. Die niedrige Mortalität der Eilarven konnte auch durch Applikation höhe-
rer Nematodenkonzentrationen kaum gesteigert werden. Als Ursache für die



Anfälligkeitsschwankungen werden Unterschiede in der Aktivität verschieden
alter Larven vermutet. Die Ermittlung des Sauerstoffverbrauchs der verschie-
denen Larvenstadien weist darauf hin, daß der CC>2-Gradient als die Penetration
auslösender Reiz von untergeordneter Bedeutung ist. Eingedrungene Nematoden
können in der Hämolymphe von Tipu/a-Larven eingekapselt werden. Erfolgt die
Einkapselung erst nach Abgabe der symbiotischen Bakterien, so stirbt das Insekt
dennoch an der Infektion. Die Wirkung dieses Abwehrmechanismus ist von der
Anzahl eingedrungener Dauerlarven abhängig. Die Penetrationsrate ist daher für
den Wirkungsgrad von großer Bedeutung.

Bekämpfung von Liriomyza huidobrensis mit Dacnusa und Diglyphus.

Bühl, R., Stuttgart

Im Frühjahr 1990 wurde im Raum Stuttgart in fünf Gartenbaubetrieben erstmals
Liriomyza huidobrensis festgestellt. Geschädigt wurden Gurken, Tomaten, Kopf-
salat, Rettich, Petersilie, Feldsalat, Bellis und Stiefmütterchen. Vermutlich wur-
den die Tiere mit befallenen Gurkenpflanzen aus Holland eingeschleppt. Bei Ver-
suchen in diesem Jahr mit Dacnusa sibirica 1.000 Tiere / 1.000 m2 und Digly-
phus isaea 500 Tiere / 1.000 m2 (insgesamt 2x Ausbringung) bei Gurken und
Tomaten konnten sehr gute Erfolge erzielt werden. Die Freilassung erfolgte etwa
14 Tage nach der Pflanzung, als erste Minen sichtbar wurden. 3 Wochen später
erfolgte eine weitere Ausbringung. Die Kosten je 1.000 m2 betragen bei Dac-
nusa ca. 70,00 DM, bei Diglyphus ca. 170,00 DM. Im Juii sind aus Blattproben
nur noch Schlupfwespen ausgeschlüpft. Minierfliegen waren ab Ende Juli in kei-
ner Probe mehr zu finden.

Untersuchung zur Eignung gefärbter Leimfallen zur Überwachung
von Frankliniella occidentalis PERG. (Thysanoptera: Thripidae) im Gewächshaus.

Camacho, J., Stuttgart

Ziel dieser Untersuchung war, sowohl die attraktivste Farbtönung als auch die
effizienteste Größe einer Leimfalle zu bestimmen, die den Anfangsbefall des Kali-
fornischen Blütenthrips F. occidentalis im Gewächshaus frühzeitig signalisiert.
Zehn verschiedene kommerziell erwerbkliche Leimfalien (7 blaue u. 3 gelbe)
wurden als Ausgangsmaterial für diese Ermittlung ausgewählt. Vier Experimente
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wurden für die Ermittlung zweier Leimfallen, die am besten F. occidentalis
anlocken, im Gewächshaus durchgeführt. In diesen 4 Versuchen wurde mit
einer einheitlichen Fallengröße (7,5 cm x 20 cm) gearbeitet. Ein fünftes Experi-
ment wurde mit der besten blauen und der besten gelben Leimfalle, die in den
vorherigen vier Versuchen ermittelt wurden, durchgeführt. Hier wurden vier
unterschiedliche Leimfallengrößen getestet (20 cm x 20 cm, 20 cm x 10 cm, 20
cm x 5 cm und 10 cm x 10 cm). Die hellblauen Leimfallen wirkten attraktiver
auf den Kalifornischen Blütenthrips als die gelben. Die Leimfallengrößen "20 cm
x 5 cm" und "10 cm x 10 cm" haben am effizientesten F. occidentalis ange-
lockt. Die Attraktivität der blauen und der gelben Leimfallen auf F. occidentalis
im Gewächshaus läßt sich durch eine eventuelle Farbwahrnehmung bzw. -dis-
kriminierung dieser Thripsart erklären. Das Auge des Kalifornischen Blütenthrips
scheint zwei Emfindlichkeitsmaxima zu besitzen und zwar um 450 nm (violett-
blau) und um 550 nm (grün-gelb) des Lichtspektrums.

Einsatz von Encarsia formosa gegen Weiße Fliege in Poinsettien.

Bathon, Heike, Karlsruhe

Im Rahmen einer Diplomarbeit wurde in einem Bestand von 55.000 Poinsettien
die Weiße Fliege mit Encarsia formosa biologisch bekämpft. Der gesamte
Bestand stammte fast ausschließlich aus eigener Vermehrung. Einige Jungpflan-
zen mußten zugekauft werden. Durch den Zukauf von Jungpflanzen, die mit
Bemisia tabaci befallen waren, und durch Zuflug aus befallenen Hibiscus-
Beständen, waren bereits 4 Wochen nach Kulturbeginn 15 % bzw. 16 % mit
Adulten und 12,5 % bzw. 20 % der Pflanzen mit Nymphen befallen. Während
des Kulturverlaufs stieg der Befall noch weiter an (65 % Nymphenbefall, 70 %
Adultenbefall). Parasitierung und Hostfeeding war ebenfalls in starkem Maße
festgestellt worden (50 % bzw. 30 %). Eine enorme Bekämpfungsleistung
wurde jedoch daran ersichtlich, daß die Parasitierungs- und Hostfeedingrate
zeitweise über dem Nymphenbefall lag und während der gesamten Kulturdauer
weniger Adulte als Nymphen zu sehen waren. Die Bekämpfungswirkung ist
daran zu messen, wie groß die Differenz zwischen Nymphen- und Adultenbefall
im Pflanzenbestand ist. In den späten Kultursätzen wurde zwar ein Nymphenbe-
fall von 90 % der Pflanzen festgestellt, jedoch an nur 10 % adulter Tiere.
Außerdem konnte die Zahl von durchschnittlich 20 Weiße Fliegen/Pflanze auf
1,5 am Kulturende gesenkt werden. Der Einsatz von E. formosa erfolgte wäh-
rend der gesamten Kultur im Verhältnis 1 £. formosa auf 3 Pflanzen (Minis 1:6).
Da bereits seit der 14. Kulturwoche E. formosa eingesetzt wurde, konnte die
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